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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne

! Trägerlohn ) 1 60 4 , in dem Bezirk 2
! außerhalb des Bezirks 2 4tl 40 4 . Vicrteljähr-
! liches und Monatsabonnement nach Verhältniß.

Donnerstag den 23 . Mär ?.
*

Jufertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge - ,
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,, ! . ^
bei niehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen j 1 00 » W
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der j
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegcbcn >

sein . !

N a g o l d.
An die Herren Grtsvorsteher.

Bekanntmachung, betr. die Maßregeln zur Bekämpfung des Vagantenthums.
Gemäß Erlaß des K . stNinisteriums des Innern vom 1. ds . Mts . Nr . 7050 in obigem Belreff

werden die Herren Ortsvorsteher beauftragt , nach Ablauf des Etatsjahr 1881/82 jedoch spätestens bis
zum 10. April d. I . über die in den Gemeinden getroffenen Maßregeln zur Bekämpfung des Vagauieu-
thums an der Hand des nachstehenden Tabellenformulars zu berichten:

Aufwand vom 1. April 1881 bis 31 . März 1882. Aufwand vom 1. April 1880 bis 31 . März 1881.

Naturalverpflcgnng Ortsqeschenke in
'Geld.

Natnralverpflegung !
! Ortsgeschenke in

Geld.

!'

in den einzelnen > in den
Gemeinden . ! Stationen.
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Gemeinden.
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Bezüglich der Ausfüllung des Formulars wird Nachstehendes bemerkt : In den mit „ Aufwand"

nicht die Rubriken 1 , 2 , 7 u . 8 , sondern die Rubriken 3 , 4 , 9 n . 10 auszufüllen , während bei den übri¬
gen Gemeinden (mag das sogen . Stationenshstem im Bezirke Angeführt sein oder nicht ) die betreffenden
Zahlen in den Rubriken 1 , 2 und 7 , 8 einzutragcn sind.

In Rubrik 13 „ Bemerkungen " ist endlich anzugeben , aus welchen Mitteln der Aufwand (Rubrik 2,
4 , 6 , 8 , 10 n . 12 ) bestritten wurde , und ob in der Gemeinde zugleich ein Arbestsnachweisbnreau einge¬
richtet ist ; außerdem ist hier , falls in einzelnen Gemeinden die Einrichtung der Naturalverpflegung
bezw . der Ortsgeschenke in Geld nicht während des ganzen Etatsjahres durchgeführt war , zu bemerken,
seit wann bezw . bis zu welchem Zeitpunkt die betreffende Einrichtung bestanden hat.

In den Vorlageberichten sieht man ferner einer Aeußerung darüber , in welchem Umfange dermalen
das Vagantenthum sich geltend macht und über die Wirkung der in den Gemeinden getroffenen Einrich¬
tungen und die hiebei gesammelten Erfahrungen , sowie etwaigen Vorschlägen für Vervollkommnung der
bisherigen Einrichtungen und Sicherung des Fortbestandes derselben entgegen ; auch sind zutreffenden Falls
die Gründe aufzuführen , weßhalb von der Vorkehrung besonderer Maßregeln in den Gemeinden Umgang
genommen oder deren Durchführung wieder eingestellt worden ist.

'Den 20 . März 1882 . K . Oberamt . Gnntner.

Die Königlicher» Vfarriirnter
werden ersucht , die Verzeichnisse der veränderlichen
Einkommenstheile bis 15 . April d . I . an die Unter¬
zeichneten direkt einzusenden.

Nagold/Alten staig,  20 . Mürz 1882.
K . Dekanatamt . K . Bezirksschnlinspektorat.

Kemmler . Mezger.

Die Schultheitzenarntev
erhalten den Auftrag , die Artikel 30 , 31 , 32 des
Forstpolizeigesetzes von 1829 , Regs .- Bl . Seite 327,
in ihren Gemeinden öffentlich bekannt machen zu lassen.

Wildberg,  21 . März 1882.
K . Forstamt.

ärtne  r.

n Kaisers Geburtstag.
Heil und Segen ! Jubeln Alle heute in den deutschen

Gauen,
Einen Segen wie ein Wunder hat das deutsche Volk

zu schauen,
Fünfundachtzig Ehrenjahre Kaiser Wilhelm hat erreicht
Und der Held im Silberhaare noch an Kraft dem

Jüngling gleicht.

Gab ' s wohl einen deutschen Recken , der es ihm zu-
vorgethan,

Der im höchsten Alter zeigte noch den Helden , noch
den Mann?

Darum schlagen ihm entgegen alle deutschen Herzen heut ' ,
Seinem Kaiser jeder Deutsche seine Huldigung ja beut.

Auch sein Scepter führt der Kaiser immer noch so
fest und mild,

Und als Herrscher und als Mensch seine Pflicht er
streng erfüllt.

Ja , sollt ' es noch einmal heißen : Das Vaterland ist
in Gefahr ! —

Führt ' uns unser Heldenkaiser Alle vor der Feinde
Schaar.

Doch nach neuem Kriegesruhme trachtet nicht des
Kaisers Sinn,

Denn zu sein des Friedens Schirmer , dünkt ihm hö¬
herer Gewinn.

Darum Heil ihm , Heil dem Kaiser auf der fernern
Lebensbahn,

Der wie vor ihm noch kein Einz 'ger seines Volkes
_ _ Lieb ' ge wann!

U- Kaisers Geburtstag!
Weit mehr als ein Akt der Loyalität ist uns

Deutschen doch die Geburtstagsfeier unseres Kaisers
geworden , denn unter dem Einflüsse ganz außeror¬
dentlicher Ereignisse und Erscheinungen ist uns die
erhabene Person unseres Kaisers lieb und werth ge¬
worden . In ihm , dem greisen Helden , wurde die
alte Kaisersage wieder zur lebendigen historischen
Wahrheit , mit mehr Ruhm und Würde als Wil¬
helm I . setzte sich kein deutscher Herrscher die Kaiser¬
krone auf ' s Haupt und mit größerer Glorie trug sie
keiner . Mehr wie Kaiser Wilhelm in seiner Helden¬
haftigkeit , in seiner Charaktergröße in guten und

bösen Tagen , in seinem schlichten und milden Wesen
gewann sich auch kein Herrscher die Herzen seiner
Nation , und im Osten und Westen , Süden und
Norden des deutschen Reiches feiert daher Groß u.
Klein , Hoch und Gering des Kaisers GeburtStagsfcst.
Fünf und achtzig Iahre  ist er alt geworden und
dieses Alters Last hindert ihn nicht , seinen Herrscher¬
pflichten mit gewohntem Eifer jeden Tag seines
Lebens zu widmen . Ist das nicht ein ganz beson¬
deres Geschenk des Himmels ! Und wie viel besitzen
wir doch in diesem kraftbeseelten Heldengreise ! Als
Nestor unter sämmtlichen lebenden Fürsten überragt
er sie auch alle an Erfahrung , denn dergleichen
Schicksale und Errungenschaften wie in Kaiser Wil¬
helms Leben und Streben erblicken wir bei keinem
Regenten der Gegenwart und die sich daraus er¬
gebende Hochachtung und Verehrung unseres Kaisers
auch im Auslande ist ein Kleinod , welches unserem
Naterlande nicht nur zum Ruhme , sondern auch zum
Segen gereicht , denn in seinen Fürsten die Hoch-
achtung -.des Auslandes zu besitzen , ist seiner ganzen
Natur nach ein so werthvoiles Gut , w'ie es fast
besser hinsichtlich der internationalen Stellung ein
Volk nicht haben kann . Glücklich jwollen wir uns
im Besitze eines solchen Kaisers , auf den das Va¬
terland stolz ist und das Ausland mit Bewunderung
schaut , preisen und aus vollem Herzen wünschen , daß
Kaiser Wilhelm uns noch lange Jahre erhalten blei¬
ben möge ! — _

Gestorben:  Zu Ludwigsbnrg den 20 . Marz Gcncral-
licutcnant a . D . v . Baur - Breitenfcld,  Mitglied der ersten
Kammer , Ritter hoher Orden re. 77 Jahre alt.

Tages - Nenigkeiten.
Deutsches Reich.

In Saulgau  wurde von Huber zur Stroh¬
mühle ein 2Vt Jahre altes Schwein (Eber ) , Suffolk-
race , im Gewicht von 703 Pfund auf hiesiger Stadt¬
waage gewogen.

In einem Artikel über „ das Vagantenthum in Württem¬
berg " sagt die „ Els . Lothr . Ztg ." : Seit einer im November
1880 zu Cannstatt gehaltenen Landesvcrsammlung ist die Va¬
gantenfrage den Gemeinden und Aemtern überwiesen worden.
Diese Korporationen haben merkwürdig schnell die neue Auf¬
gabe ergriffen , mit einer Promthcit und einem Vcrständniß,
welche zu beweisen scheinen , daß es eigentlich ihre Sache ist.
Bon 64 ObcramtSbezirken haben nur drei sich bisher spröde
gegen die Zumuthung verhalten.

In Löwenstein  hatte Herr Oberförster
Haber  das Glück , im fürstlichen Walde Neulautern
ein Wildschweinim  Gewicht von 245 F zu erlegen.

Der badische Landtagsabgeordncte , Oberamtsrichter
Baumstark,  ein gut katholisch gesinnter Mann , hielt in der
zweiten Kammer , als der Staaisbeitrag für den katholischen
Cultus und den erzbischöflichen Stuhl von Frciburg zur Be-
rathnng stand , eine Rede gegen den Ultramontanismus , indem
er nachwies , daß derselbe unhistorisch , unwissenschaftlich , un-
christlich und endlich nnpatriotisch sei. Er schloß seine Rede
mit folgenden Worten : Ich bin der Ueberzeugung , daß der
Streit um die katholischen Fragen , der Streit um das katho¬
lische Budget und der Streit um die deutschen Bischofsstühle
nie und nimmer aufhörcn wird , so lange cs nicht gelungen
ist , den Ultramontanismus , diese Pestbeule am kirchlichen Kör¬
per , abzuschneiden . Von dieser Operation allein erwarte ich
es , daß wir endlich in die Lage gesetzt werden , gerade so wie
die andern Völker zu empfinden , zu denken und zu sprechen.
Das zu empfinden und anszusprcchcn , was ich nicht besser sa¬
gen kann , als mit dem Worte des Dichters , das mir aus gan¬
zer Seele gesprochen ist : Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern!

Darmstadt,  16 . März . Die „R . H . Belksbl ." be¬
richten : „ Wohl noch nie ist eine Abstimmung in der zweiten
hessischen Kammer  mit solcher Heiterkeit ausgenommen
morden , wie die vorgestrige bei dem Etat der Landesuni¬
versität, wo  der Stallmeister mit 2200 bewilligt , aber die
Anforderungen für das Reitinftitut , die Pferde — 2058
abgelehnt wurde . Die Eonscqucnz der Vollsvcrtrcter rief eine
F-luth guter und schlechter Witze hervor ."



Ein „Korrespondent der „Nordd . Mg . Ztg . "
aus Dresden konstatirt , daß auch dort die Gegner
des Monopols nach Bekanntwerdcn des Entwurfs
in der Abnahme begriffen , die fortschrittlichen Ver¬
sammlungen sehr gering besucht und die fortschrittli¬
chen Hetzereien wirkungslos geworden sind . Es
scheint doch , daß dem deutschen Volk allmählich die
Augen aufgehen.

Berlin , 18 . März . Der Kaiser ist gestern
beim Verlassen des Akademie-Gebäudes aus der un¬
tersten Treppenstufe ausgeglitteu und hat durch den
Fall eine leichte Kontusion des rechten Ellenbogens
und Knies sowie des linken Knöchels erfahren . —
19 . Mürz . Der Kaiser nahm heute Vormittag die
Vorträge entgegen und machte später seine regelmä¬
ßige Spazierfahrt.

Berlin , 20 . März . Fürst Bismarck wird in
allernächster Zeit , jedenfalls vor Ablauf des Mo¬
nats , nach Friedrichsrnh gehen und dort auch seinen
Geburtstag feiern . Der ländliche Aufenthalt des
Reichskanzlers wird wenigstens einige Wochen dauern.
Es kann aber schon jetzt als wahrscheinlich bezeichnet
werden , daß der Fürst zur Zeit der parlamentari¬
schen Verhandlungen über die wichtigen Vorlagen
hieher zurückkehren wird . Die Gesundheit des Für¬
sten ist leider seit Wochen fortwährend schwankend.
Im Ganzen fühlt er sich von den Nervenschmerzen,
die ihn von Zeit zu Zeit peinigen , und von der
Schlaflosigkeit , an der er noch immer leider , recht
angegriffen . Die Aerzte hoffen indessen , daß das
Leiden durch die frische Landlnft bald gehoben wer¬
den wird.

Berlin , 21 . März . Die Regierung erwartet
aufs Bestimmteste die Annahme des Tabakmonvpols
im Bundesrathe.

Berlin , 21 . März . Fürst Bismarck äußerte,
wie man der „A. A. Z ." von hier meldet , zu einem
Abgeordneten : Er habe jetzt wenig Zeit den inneren
Angelegenheiten zuznwenden , alle seine Jorge gehöre
der Bemühung , den europäischen Frieden vor Stö¬
rung zu bewahren.

Das dem Abgeordnetenhaus «: vorgelsgte Ver¬
wendungsgesetz schlägt vor : für die gänzliche Ab¬
schaffung der vier untersten Klassensteuerstufen 14Vr
Millionen , für den Erlaß der Schulbeiträge und der
Dotationen von Volksschulen 50 Millionen , für die
licberweisnng der Hälfte der Grunü - und Gebände-
stenern an die Kreise 04 Millionen , für Erhöhung
der Beamtengehalte 25 Millionen . Zur Schaffung
der Mittel hiefür würde die Bewilligung neuer Reichs¬
steuern im Betrage von 118 Millionen nothwen-
dig sein.

Wie der Nat . Ztg . berichtet wird , hat der
Reichskanzler vor einigen Tagen über den Tabak-
rvonopolentwurf sich dahin ausgesprochen , daß er je¬
dem Versuch , die Entscheidung über diese Vorlage
zu verzögern , mit allen Mitteln sich widersetzen werde,
da es sein Wille sei , daß der Reichstag in seiner
Frühjahrssession eine Entscheidung über seine Stel¬
lung zum Tavakmonopol abgebe.

Dem „Berliner Tagblatt " wird aus P et ers-
burg gemeldet : Man Hort hier in den letzten Tagen
gerüchtweise von einer Anleihe sprechen, welche Ruß¬
land in der Höhe von 1000 Millionen Franks in
Frankreich kontrahiren wolle ." Wenn das Gerücht
wahr ist , so ist's ein großes Börsenmanöver und
wenn 's nicht wahr ist, so ist 's ein kleines Börsenma-
növer . Letzteres dürfte wahrscheinlicher sein.

Berlin , 20 . März . Unterrichtete Finanz¬
kreise behandeln die Zeitungsnachricht von einer
neuen Anleihe , welche Rußland in Paris be¬
treibe , als Erfindung.

Feinschmecker , die sich durch gute Zeugnisse auswci-
seu Wunen , werden zu einem auserlesenen Male in Berlin ge¬
laden . Auf die Tafel soll nur kommen , was jeder Erdtheil
Seltenes und Feines hat , z. B . indianische Vogelnester , frische
Brodfrüchte und Bananen aus Bermuda . Das Gedeck kostet
80 .H, ohne Wein.

Ans Quedlinburg wird der „ Thür . Z ." geschrieben:
Kommt da vor einigen Tagen eine fein gekleidete Dame in
Begleitung eines Dienstmädchens , welche ein schlummerndes,
verschleiertes Kind trägt , in das hiesige J .' sche Schnittwaarcn-
geschäst . Die „ Gnädige " macht verschiedene Einkäufe , bemerkt
aber zu ihrem Schreck , ihr Portemonnaie vergessen zu haben.
Während sie unter Mitnahme eines Packeis von dannen eilt,
wartet das kindtragende Mädchen im Laden . Endlich wird
ihm die Zeit bis zur Rückkehr der Frau zu lang , es wird
ängstlich , da ihrer Herrin etwas zugestoßen sein könnte , legt
das schlummernde Kindchen auf ein im Laden stehendes Sopha,
ergreift ebenfalls ein Packet und läuft zum Laden hinaus —
um nicht wieder zu kommen . Das schlummernde Kind erwies
sich als eine Strohpuppe.

Oesterreich -Ungarn.
Wien , 20 . März . Am 22 . findet zu Ehren

des Kaisers Wilhelm ein Galadiner bei Kaiser Franz
Josef statt . — Die militärischen Fachkreise veran¬
schlagen die Kosten der in Bosnien und Herzego¬
wina erforderlichen stabilen Befestigungen auf fünfzig
Millionen.

Schweiz.
Bern , 18 . März . Dem Millionär Bürki hier

wurde ein Knabe geraubt . Die „N . Z . Z ." erfährt
darüber : Am Freitag gegen 4 llhr holte ein Frauen¬
zimmer den siebenjährigen Knaben ans der Schule
ab , unter dem Vorgeben , seine Mutter warte auf dem
Waisenhausplatz auf ihn , um mit ihm spazieren zu
fahren ; von dort wurde er in einer Droschke fort-
gcbracht . Abends erhielt Bürki durch einen Dienst¬
mann einen Brief mit der Anzeige , daß der Knabe
gut aufgehoben sei, daß er denselben aber nicht mehr
lebend treffen werde , wenn er nicht 50,000 Fr . in
der Nähe des Weyermannshauses niederlege . Bis
jetzl waren alle Nachforschungen fruchtlos . Die Po¬
lizei , von dem Verbrechen sofort benachrichtigt , er¬
mittelte rasch den Droschkenführer , welcher das Weibs¬
bild und den Knaben bis zu einer außerhalb Bein
liegenden Bierbrauerei geführt , sowie denjenigen Dienst¬
mann , welcher den Brief bestellt hatte . An der
Hand der so gewonnenen Anhaltspunkte gelang es
bis gestern Abend , in der Umgegend von Bern 2
Individuen dingfest zu machen , welche sich jenes
Weibes zur Ausführung des Kindcrraubs bedient
hatten und den Aufenthalt des Knaben vcrriethen.
Es war derselbe nach dem sogen . Rehhag , etwa 1
Stunde von Bern entfernt , in ein abgelegenes Haus
gebracht worden und konnte durch Gensdarmen im
Laufe der letzten Nacht noch den bekümmerten Eltern
übergeben werden.

Am 12 . Mürz sind wieder 2 Feuerlünder an
Lungenentzündung in Zürich gestorben , so daß nur
noch 2 Männer , 1 Frau und 2 Kinder am Leben
sind , welche noch kurze Zeit ausgestellt werden.

Dänemark.
Wie der „St . James Gazette " ans Kopen¬

hagen  gemeldet wird , versichert man dort,  Kaiser
Alexander habe vollgiltige Beweise dafür erhalten,
daß die Nihilisten ihre Mordpolitik gegen den Zaren
und die Kaiserliche Familie anfgegeben haben . In¬
folge dessen habe er beschlossen, die deportirtcn po¬
litischen Verbrecher , sowie auch einige der zum Tode
vernrtheilten zu begnadigen . Der Kaiser glaubt jetzt
in der Lage zu sein, Gerechtigkeit mit Milde paaren
zu können.

Frankreich.
Paris,  19 . März . Gestern wurden zur Feier

des 18 . Mürz (Commune ) in Paris 22  Bankette
veranstaltet , an denen sich au 4000 Communarden
betheiligten . In allen Festsälen Prangte die rothe
Fahne und überall wurden Trinksprüche auf die
Commune und die russischen Nihilisten ausgebracht.

Paris,  20 . März . Aus Algier  wird ge¬
meldet : Im Nation al - Theater  brach heute
Nacht um drei Uhr Feuer aus . Das Theater ist
vollständig niedergebrannt . Menschen wurden nicht
beschädigt.

Ein politisches Cvmpliment  ist gerade so
viel Werth wie ein anderes . 1854 (im Krimkrieg)
machte Napoleon in seiner Thronrede dem Kaiser
von Oesterreich das Cvmpliment : „Ein durch die
ritterlichen Gesinnungen seines Beherrschers verjüng¬
tes Reich hat sich von der Macht , die seit 40 Jah¬
ren Europas Unabhängigkeit bedrohte , losgesagt ."
Diese Macht war Rußland . Etwa nach vier Jah¬
ren kündigte derselbe Napoleon demselben Oesterreich
zur Neujahrsüberraschung den Krieg an und nahm
ihm die Lombardei . „Mit einem Leichnam , sagte er
damals , verbündet man sich nicht ." 1870 war der
Wind wieder umgesprungen , Napoleon rechnete auf
Oesterreichs Bündniß und Hilfe , aber die Preußen
und Deutschen waren zu schnell mit ihren Siegen.

Ein Domherr als Dieb . Aus Tournai wird
über großartige Unterschlagungen berichtet , die am dortigen
Bisthum begangen worden sind . Es handelt sich um eine
Summe von 2 Millionen Franken . Der Urheber dieses kolos¬
salen Diebstahles ist ein Domherr , Namens Bernaert , der
gleichzeitig Schatzmeister des Seminars und Sekretär des Bis-
thums war . Der sehr ehremverthe Herr Canonikus hat sich
aber leider bereits seit mehreren Monaten aus dem Staube
gemacht und soll sich nach Amerika gewandt haben.

England.
London.  Am Montag Abend wurde in der

Halle des sozialdemokratischen Klubs in der Rosen¬

straße , Bezirks Soho , eine Versammlung abgehalten,
um die meuchlerische Ermordung des Zaren Alexan¬
der II . feierlich zu begehen. Eine gemischte Gesell¬
schaft von Personen verschiedener Nationalitäten,
einschließlich einiger Frauenzimmer , hatte sich einge¬
funden . Deutsch war der überwiegendste Part in
diesem Sprachengewirr , und Exemplare eines sozia

sich ni
dent !

listischen Journals , in dieser Sprache gedruckt, fanden

hin , b
bat , !
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einen guten Absatz. Es wurden Reden in englischer, A V (
französischer und deutscher Sprache 'gehalten . Der " dbßffKs
erste Redner schlug die Annahme einer Resolution § Z.Z' 'Hrs
vor,  deren Wortlaut sich nicht wiedergeben läßt . HZ,
Der Antragsteller bemerkte, es habe in der englischen HA lionen
Geschichte eine Zeit gegeben , wo das Volk es für " ' öiD
nöthig fand , den Kopf Karls I . von seinem Rumpfe ff » nesfal
zu haue », und in der französischen Geschichte befinde ^ ^ ^ wünsä
sich ein zweites Beispiel in der Person Ludwigs XVI .,
und das russische Volk habe sich, obgleich mit grö - rsrs ^ >" Felix
ßcrer Gefahr , zu der Nothwendigkeit getrieben ge- ff ^ 8 ^3 3 ^ sich e
sehen , „ein gleiches Exempel zu statuiren . Dieses ^SK „^ « « - wärts
Raisonnement wurde von den Anwesenden mit bru - "' Uff
talem Beifallsjauchzen begrüßt , welches sich wieder - z W-Az ^ S
holte , als der Sprecher in noch bestimmterer Aus - ' 3 ff

o ro O

drucksweise hiuzufügte , daß die Versammlung zu dem '^ S' ^
Zwecke zusammenberufen worden , um das Jahresge-
düchtniß jenes „Ruhmestagcs " zu feiern . Noch 3 A
weitere Reden in ähnlichem Stile folgten , und die ^
Resolution wurde selbstverständlich angenommen.

Rußland . _
Petersburg,  19 . März . (Theaterbrand .) Ge¬

stern Abend 9 Uhr stand plötzlich das Operetten -Theater De¬
in i d o w - G a r t c n in Hellen Flammen . Das Fener brach kurz

es
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kam c
nach
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finden
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terin,
gehän

nach Beginn der Vorstellung in der Damen - Garderobe ans
und ergriff sehr bald den ganzen Holzbau . Die Schauspieler
haben nur das nackte Leben gerettet , andere Unglücksfälle sind
noch unbekannt . Das Theater war für 60,000 Rubel versichert,
die Kasse jedoch konnte nicht gcrrcttet werden . Daß kein Ver-

man
Form
das i

lust an Menschenleben zu beklagen ist , verdankt man nur dem ._
Umstande , daß das Feuer in dem oberen Raume ausbrach . AZ ZD
Im andern Falle hätte sich hier die Ringtheater - Katastrophc "
wiederholt.

Türkei.
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Die „Politische Korrespondenz " bringt einen ^ 3 '̂ . )
merkwürdigen Konstantinopeler Brief , welcher eine Z Z' »K U
bedeutsame Umwälzung in Aussicht stellt . Die S3
„Pforte " , das Großvezierrat , soll ganz abgeschafft KKstffL
werden , der Sultan  würde diktatorisch regieren
und solcherart direkt liberale Reformen durchführen.
Die auswärtigen Vertreter würden alsdann direkt AZL
mit dem Palais des Sultans verkehren . Momentan
bestehe eine Krisis aus der hohen Pforte . Die Ent¬
scheidung dürfte bald erfolgen.

Australien.
(Das Eldorado der D i e n stm ädchen)  dürfte Austra¬

lien sein , weil dort die Schwierigkeit , ein Dienstmädchen zu
miethen , trotz des hohen Lohnes von 10 . Hl und mehr wöchent¬
lich, immer größer zu werden scheint . Die Angelegenheit wurde
sogar im Parlamente der Colonie Süd -Anstralieus zur Sprache
gezogen und es wurde einstimmig der Antrag angenommen,
den Generalagenten der Colonie in London anzuwcisen , daß
er so viele Dienstmädchen wie möglich auf Staatskosten sende.
Die Herren dcS Parlaments rühmten sich, wie rücksichtsvoll ihre
Mädchen behandelt würden . Einer sagte sogar aus , daß er
ihnen seine Pferde und Kutschwagen , wenn er diese nicht selber
gebrauche , immer gerne zur Verfügung stelle.
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Handel H Verkehr.
Stuttgart,  20 . März . fLandesprodukteubörsc .j Die

Preise stellten sich heute Pr . 100 Kilogramm wie folgt : Wal¬
zen batcrischcr . Hl 25 .90 — 26 .50 , russischer ^ l 23 .75 — 25 .50,
kalifornischer ^ tl 26 .50 , indischer . Hl 22 , Haber -̂ l 16 .60 bis
.kL 17 .20 . Mchlpreise Pr . 100 Kilogramm : Nr . 1 : 36 — 38,
Nr . 2 : . « 34 36 , Nr . 3 : . H! 31 .50 bis ^ ll 33 , Nr . 4:
.Hl 26 - 28.

KÄ «

<2̂2 . ^

tet h
Zust
nock

>

3 §^ er r-
22 Z

-e

Im Uarrenklelde.
(Fortsetzung .)

Felix holte tief Wem . Er hatte sehr wohl be¬
merkt , daß Dr . Horbing bezüglich seiner Willenser¬
klärung im Jrrthum sei.

„Sie haben Recht , Herr Doktor, " sagte der
Kranke daher » „die Sache kann ganz kurz abgemacht
werden . Also bitte , schreiben Sie : „Der Endesunter¬
zeichnete, Karl Felix von Wenkheim, erklärt sich hier¬
mit zur Uebernahme der Erbschaft seines verstorbenen
Onkels Victor von Wenkheim unter der ihm bekannt
gewordenen Bedingung bereit ."

Schon in der Mitte des Satzes war der Bür¬
germeister von seinem Sitze emporgeschnellt, hatte sich
hart umgewandt und betrachtete den Dictirenden nun
mit großen Augen:

„Sie nehmen an ?" fragte er überrascht.
„Gewiß , Herr Bürgermeister, " entgegnete Felix

mit geheucheltem Erstaunen über die Verwunderung
des Andern.
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„So — so !" sagte Dr . Horbing gedehnt , setzte
sich nieder und schrieb mechanisch , was ihm der Stu¬
dent diktirte.

Dann reichte er dem Letzteren das Schriftstück
hin , der seinen Namen darunter setzte und den Dortor
bat , dasselbe zu beglaubigen und sofort abgehen zu
lassen-

Dr . Horbing versprach es ; sein Wesen mar
kühler , zurückhaltender geworden ; er hatte die Ach¬
tung vor dem Manne , der vor ihm lag , verloren —
aber Dr . Horbing war zugleich Bürgermeister , das
legte ihm Rücksichten auf ; ein Mann , der über Mil¬
lionen verfügt , ist ein guter Steuerzahler , der
möglichst an den Ort gefesselt werden muß , kei¬
nesfalls aber Ursache bekommen darf , sich hinwegzu-
wünschen . - —

Als Dr . Horbing sich entfernt hatte , athmete
Felix erleichtert aus ; es war ihm , als wenn er hinter
sich eine Brücke abgebrochen wisse und bloß noch vor¬
wärts könne.

Endlich — es war bereits 10 Uhr vorbei —
kam auch Elfriede . Sie war sehr erregt ; sie hatte
nach ihrer Meinung zu lange geschlafen ; Felix hatte
ihrer Wartung zu lange entbehren müssen . Sie er¬
kundigte sich mit aller Umständlichkeit nach seinem Be¬
finden , nach den kleinen unbedeutenden Vorfällen einer
Krankenstube und war sehr ungehalten über die Wär¬
terin , daß diese die Testamentsabschrift an Felix aus¬
gehändigt hatte.

„Es muß Dich diese niedrige Zumuthung , die
man Dir nun schwarz auf weiß und in amtlicher
Form vorlegt , aufgeregt haben , lieber Felix, " sagte
das Mädchen besorgt.

„Ach , Du weißt . . . ? "
„Gewiß , mein Theurer , die ganze Stadt spricht

davon , indessen, " fügte sie befriedigt lächelnd hinzu
und strich dabei dem Verwundeten liebevoll die Haare
aus der Stirn , „ man weiß auch , daß Du jene Erb¬
schaft ablehnst !"

„Man . . . irrt !" entgegnete Felix langsam
und ernst.

„Felix !"
„Man kann auch ein guter Mensch sein , wenn

man eine Narrenkappe trägt , Elfriede !"
Elfriede hörte schon nicht mehr ; sie war in das

Nebenzimmer geeilt , dessen Thür offen stand , und
hatte sich dort weinend in die Kissen des Sophas be¬
graben.

Mehrere Tage noch währte der bettlägerische
Zustand des Studenten ; treu harrte Elfriede bei ihm
aus , so lange er ihr noch irgend ihrer Hilfe bedürf¬
tig schien . Man sprach wenig miteinander ; auf Bei¬
des lag das beklemmende Gefühl tiefster Verstimmung;
Felix fühlte sich falsch üeurtheilt — Elfriede fühlte
die wiedergewonnene Werthschätzung ihres Bräutigams
stark beeinträchtigt.

Als der Arzt daher dem jungen Mann gestat¬
tet hatte , kurze Spaziergänge zu machen , als dessen
Zustand sich soweit gebessert hatte , daß er sich nur
noch etwas zu schonen brauchte , um als vollständig

genesen zu gelten , blieb Elsriede ihm gänzlich fern.
Sie schickte ihm folgendes Schreiben:

„Mein lieber Felix!
Nur die Zuversicht , daß Du Dich der schö¬

nen und glücklichen Zeit errinnerst , in welcher zwi¬
schen Deinem und meinem Herzen nicht der leiseste
Schatten von Mißtrauen oder Zweifel war , erlaubt
mir , mich heute ganz vor Dir zu offenbaren . Du
wußtest und fühltest , daß ich gern bereit war , mit
Dir Armuth und Entbehrung zu tragen ; Du schlu¬
gest einen andern Weg ein zu den Genüssen des
Lebens ; wenige Zeilen haben Dich zum reichen
Mann gemacht . Ich fühle lebhaft , wieviel Selbst¬
bewußtsein Du mit diesem Schritte geopfert hast.
Verzeihe dem armen , von Vorurtheilen nicht freien
Mädchen , wenn es Dir offen gesteht , ihre Sinnes¬
weise nicht so kühn zu ändern , wie es Dir mög¬
lich wurde.

Ich mußte mich von Dir trennen , nachdem Du
Dich abgewandt . Verzeih ' mir ! Dir , dem rei¬
chen Manne , bietet sich ein rauhes Feld der Thä-
tigkeit und Zerstreuung ; ich werde in Zukunft nur
beten können.

Anbei folgt der Ring zurück , mit dem Du Dich
einst mir verbandest . Lebe wohl , Felix ! Elsriede ."

Dieser Brief war erst abgesandt worden , nach¬
dem Tante Gertrud alle Vorbereitungen zur Abreife
getroffen hatte . Erft als Beide ihre Fahrt nach dem
Bahnhof antraten , wurde dieser Brief zur Bestellung
aufgegeben . In einem kleinen thüringischen Wald-
städtcheu suchten und fanden die beiden Frauen ein
Asyl , das ihnen zusagte , ihren Bedürfnissen und
ihrer Stimmung entsprechend . -

Vierzehn Tage waren in ' s Land gegangen , als
das Universitätsstädtchen des Vormittags ein ergen-
thümliches Schauspiel hatte . Felix von Wenkheim,
der Millionenerbe , fuhr in offener , mit vier Rappen
bespannten Kalesche durch die Stadt ; er kam von
Wenkheim , hatte dort formell die Erbschaft angetreten,
und fuhr nun , seine schwarze Kappe mit den weißen
Troddeln auf dem Kopfe , quer durch die Stadt nach
dem Westthor , wohin er alle seine Freunde -zu einer
großen Kneiperei im „ Blauen Hecht " eingeladen hatte.

Alle Fußgänger blieben stehen , an allen Fen¬
stern zeigten sich Neugierige , Gassenbuben liefen hin¬
ter dem Wagen her — — Alle wollten den Millio¬
när mit der Narrenmütze sehen ; die meisten lächelten
höhnisch , manche neidisch , noch andere schüttelten die Köpfe.

Mit donnerndem Hurrah wurde Felix von sei¬
nen Commilitionen empfangen . Ein solcher „ Jux"
war ihnen noch nicht vorgekommen . Allerdings machte
Felix die Beobachtung , daß so mancher von den frühe¬
ren Freunden nicht mit hergekommen war , daß dage¬
gen Alles , was die Universität an Leichtsinn , Rauflust
und Völlerei verkörpert aufzuweisen hatte , sich hier
ein Rcndez -vous gab.

Aus Felix ' Anstifter : flogen nun sämmtliche an¬
gebrochenen Flaschen Weins mit sammt den Glä¬
sern durch die Fenster auf die Steinfließen des Ho¬
fes hinaus.

Pums lächelte stillvergnügt ; er wo ^ seme
Rechnung bei diesem Treiben schon finden , denn
Festgeber war ja nun ein Millionär.

Bald perlten der Champagner in den hohen
Spitzgläsern , Schelmenlieder erklangen und mancher
Toast wurde dem mürrischen Erblasser ins Grab nach¬
gesandt ; die Schmauserei währte bis zum Abend , zur
Nacht , die ganze Nacht hindurch bis zum Hellen , lich¬
ten Morgen.

Dann schwankten die Gäste alle durch die Gas¬
sen und Straßen des Städtchens davon . Felix be¬
zahlte den Onkel Pumps und die Rechnung der ver¬
gangenen Nacht betrug wohl sechs Mal soviel , als
Felix vorher im „ Blauen Hecht " Schulden gehabt
hatte . Darauf fuhr der reiche Erbe zu Schneider
und Schuster , zur Wäscherin und seinem Logiswirth —
Alle bezahlte er reichlich ; die nahmen an der Narren¬
kappe schon keinen Anstoß mehr , priesen im Gegen-
theil den jungen Freiherrn als einen ebenso lie¬
benswürdigen wie noblen Cavalier und trugen seinen
Ruhm in der Stadt umher.

Von seinem Logis aus fuhr Felix sodann , ohne
vorher geschlafen zu haben , vor die Bürgermeisterei.
Dr . Horbing steckte noch im Schlafrock und Pantof¬
feln ; der junge Mann in der Narrenkappe aber bat
ihn , sich gar nicht zu geniren und schloß sich darauf
wohl über eine Stunde mit ihm ein , während Felix'
Kalesche mit den vier Rapphengsten unten vor dem
Hausflur wartete.

Was die Beiden , Dr . Horbing und Felix von
Wenkheim , verhandelten , hat kein Mensch je erfahren;
aber der Bürgermeister geleitete nach Beendigung der
Unterredung seinen sonderbaren Gast bis unten an den
Kutschenschlag und während Felix mit der Linken seine
Kappe zurechtrückte , wurde ihm die Rechte mit
ordentlicher Herzlichkeit von dem Bürgermeister ge¬
schüttelt.

Und dann ging es fort im sausenden Galopp
zur Stadt hinaus.

Felix fuhr nach Wenkhcim zurück . Seine El¬
friede bekam nicht einmal eine Antwort auf ihren
Brief ; Felix hatte Nöthigeres zu thun . Er nahm die
Bewirthschaftung des Gutes selbst in die Hand.
Morgens in aller Frühe schon tauchte bald hier bald
dort die schwarze Narrenkappe mit den weißen Trod¬
deln zwischen dem hochgeschossenen Getreide auf . Sie¬
gelt wollte eigentlich seine Stelle als Gutsinspector
niederlegen ; man weiß , daß ihm ein Legat ausgesetzt
war , wofür er die Pflicht hatte , die strikte Jnnehal-
tung der Testamentsvorschrift zu überwachen.

Indessen genirte sich Felix seiner Mütze wegen
nicht im Mindesten . Allerdings wurde hinter seinem
Rücken anfänglich darüber gelacht ; aber das sonstige
Wesen des jungen Mannes gab den Spottlustigen
keinen Anhalt . Er war ernst , rührig , leutselig , wohl-
thätig und bald trat bei den Bewohnern des Gutes
an Stelle des Spottes ein gewisses Mitleid.

(Fortsetzung folgt .)
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Emmingen.

Klotz- Md Laug-
Holz-Berkaus.

Am Montag
den 27 . d . M . ,
Vorm . 9 Uhr,

sJ kommen im Ge-
Vmeindewald Ab-

-Heilung II u . III
zum Verkauf:

94 Stück Sägklötze zweiter u . dritter
Classe mit 31 Festmeter und 86 Stück
Langholz mit 42 Festmeter , wozu Lieb¬
haber eingeladen werden.

_ Waldmeisteramt.
Spielberg.

PoDklstmm- «nd
Glldtt-Rmdt-NerkMf.

Am Samstag den 25 . März,
Nachmittags 2 Uhr,

kommen an der Staatsstraße von
Spielberg nach Altenstaig 18 Stück
Pappelnstämme zum Verkauf.

Amtliche und ^krivat-Wekanntmachnngen.
Nagold.

Ein jüngerer

Bierbrauer
kann sogleich eintreten bei

Pseifle  z . Linde.

Zu gleicher Zeit wird von 12 Stück
Eichen die Gerber - Rinde am Stamm
verkauft . Zusammenkunft beim Durch¬
laß.

Schultheißenamt.
Theurer.

H e r r e n b e r g.

Arbeiter-Gesuch.
Zwei gute Arbeiter finden bei guten:

Lohn dauernde Beschäftigung bei
I . Heckeler,  Schneider.

Bekanutmachuugen über Eivträge im Handelsregister.
II . im Register für Gesellschaftsfirmen und für Firmen juristischer Personen:

GerichtssteUe,
welche die Bekannt¬

machung erläßt;
OberamtSbezikk,

für welchen das Handels¬
register geführt wird.

Tag
der

Eintragung.

Wortlaut der Firma;
Sitz der Gesellschaft oder der

juristischen Person : Ort
ihrer Zweigniederlassungen.

Rechtsverhältnisse
der Gesellschaft oder der juristischen

Person.

Prokuristen;
Liquidatoren;

Bemerkungen.

K . Amtsgericht
Nagold.

1882.

20 . März.
Koch und Reichert

in Rohrdors.
Offene Gesellschaft zum Betrieb

einer Tuchfabrik.
Als neuer Gesellschafter ist ein¬

getreten
Albert Koch , Tuchfabrikant

in Rohrdorf.
Die Gesellschaft wird vertreten

durch die Theilhaber
Joh . Georg Koch,
Robert Koch,
Albert Koch.

Z . B . :
Oberamtsrichter

Daser.



Rohrdors,
Oberamts Nagold.

IagdMcht.
^ Am Montag den

27 . März.
Mittags 1 Uhr,

wird die Gemeinde-
DJjagd auf weitere 3
^ Jahre in Pacht gege¬

ben werden . Gemeinderath.
Am nächsten Sonntag den 26 . Mürz,

Nachmittags 1 Uhr,
versammelt sich der

Schwarzwald-Bie-
neriziichter-Vereiil

im Gasthaus znm „Hirsch " in Alten¬
staig Dorf.  Hr . Schullehrer Schlack
wird einen Vortrag über die Entstehung
der Faulbrut u . deren Beseitigung halten.
Mitglieder und Freunde der Sache sind
hiezu höslichst eingeladen.

Zugleich werden diejenigen Vereins-
mitglicder , welche auch Heuer künstliche
Wabenmittelwände zu beziehen wün¬
schen , ersucht , ihre Bestellungen bis
zum 1. April schriftlich oder mündlich
bei Unterzeichnetem zu machen.

Bcrein svorstand : Klein.
Wildberg.

Verlaus.
Samstag den 25 . März,

Mittags 12 Uhr,
verkaufe ich in meiner Wohnung ans
der Station eine noch
neue ächte Singer¬
nähmaschine sowie ei¬
nen noch wenig ge¬
brauchten eisencu Herd
und sämmtliche Haus¬
haltungsgegenstände

gegen Baarzahlung.
Weichenwärter Leuz.

Oberjetting  en,
OA . Herrenberg.

Kühe-Berk«mf.
Unterzeichnete verkauft am

Feiertag Mariä Verkündigung
den 25 . März , Mittags 1 Uhr,

ihre 3 Kühe , eine nühig,
eine neumelkig und die dritte'
15 Wochen trächtig , an ^--
den Meistbietenden gegen baare Be¬
zahlung.

Maria Seeger,
Küfers Wittwe.

Nagold.

Einladung.
Aus Veranlassung des 85 . Geburtsfestes Sv . Majestät « ttferes all¬

verehrten deutschen Kaisers findet heute Abend ^8 Uhr unter Mit¬
wirkung der Zöglinge des hiesigen Schnllehrerseminars in den oberen
Räumen des Gasthofes r« ,u Hirsch eine Festfeier statt , wozu allgemein
eingeladen wird.

Den 22 . März 1882.
Aus Auftrag:

Olli'. Lekusler , Werkmeister.

Die Wormser ZLrauerschul 'e
nicht Academie , 1865 gegründet , beginnt den nächsten Cursus den 1. Mai a . o.
Die Frequenz des vorigen Jahres betrug 128 . Vollständige praktische Ein¬
richtung . Programme versendet

sAIiviii.
Dir . D . DslnnÄHii.

Walddorfer  C h a u s s e e h a u s.

Akkord.
Isächsten Samstag den 25 . März,

Mittags 1 Uhr,
wird die Grabarbeit zu einem Brunnen
vergeben . Akkordanten sind eingeladen zu

Chausseewirth Gänßle.
Nagold.

Mädchen-Gesuch.
Ein fleißiges , ehrliches,

nicht zu junges Mädchen,
welches in der Küche be¬
wandert , wird bis GeorgiiH
bei gutem Lohn gesucht. Ziw
erfragen bei der

Redaction.

Wildbe  r g.

MVel-Verlms.
In meinem Hause werden am näch¬

sten hiesigen Jahrmarkt
den 25 . ds ., Mittags 1 Uhr,

2 tannene Kleiderkästen , 1 Commode,
1 Tisch , 4 Sessel , 1 Bücherkasten , 1
Bettlade samt Bett , alles noch ganz
neu , im Ausstreich an den Meistbieten¬
den gegen Baarzahlung verkauft.

C . W . F . Reichert
bei der Kirche.

E b h a u s e n.

tamstag den 25 . März,
Mittags 1 Uhr,

, verkaufe ich in meinem
>Hause eine Parthie größere
lund kleinere ganz gut er¬

haltene Bienenkästen mit Rahme » und
Aufsätzen, nebst einer Honig -Schlei,'der-
Maschilic, wozu verehrt. Käufer einge¬
laden werden.

Joh . Hartner 's  Wittwe.

Ät a g o l d.

Schreiner-Lehr-
lings-Gesuch.

Ein kräftiger Knabe , der das Schrci-
nerhandwerk gründlich erlernen will,
findet unter billigen Bedingungen eine
Lehrstelle bei

_ Martin Koch.
M i n d e r s b a ch.

Farren-Berkauf.
Einen fetten

verkauft Montag den
März , Mittags 1 Uhr , _ vH.

Joh . Köhler.

a g o t d.
Meine Auswahl in

Kinderwagen W
ist bestens sortirt und empfehle solche
zu den billigsten Preisen.

Jak . Muderlmecht,
Sattler und Tapezier

gegenüber der Post.
Ebenso liegt meine

Tapetenmnsterkarte
mit den reichhaltigsten Dessins versehen
zur gefl. Benützung auf , wobei ich das
Tapezieren selbst schnell ausführen
werde . Der Obige.

G a u g c n w a t d.
Circa 40 Zentner

Heu und Oehmd,
24 bis 30 Zentner

Stroh
und 100 Simri

Kartoffeln
hat zu verkaufen

M . Schaible,
Gemeinderath.

Nothfelden.

Farren -Verkaus.
Unterzeichneter ver¬

kauft am 25 . d. Mts .,
(Feiertag Mariä Ver¬
kündigung ) Mittags 1 .. . . .
Uhr , wegen Aufhebung
des Farrenpachtcs vier schöne zum Dienst
taugliche Schweizerfarren.

Farreuhalter Stockin ger.
Nagold.

Wohnung zu
vermiethen.

Die Wohnung in meinem Hinter¬
haus vermiethe ich auf Georgii an eine
kleine, ruhige Familie.

W . Knödel,
Uhrmacher.

Nagold.

Kekrutkil-NechmiliW.
Sämmtliche Rekruten hier werden zu

einer Besprechung auf nächsten
Sonntag den 26 . ds . Mts .,

Nachmittags 4 Uhr,
in das Gasthaus zum „Goldenen Adler"
freundlich eingeladen.

Mehrere Rekruten.
Attenstai  g.

—7L-  Für die rühmlichst
bekannte

L

Bleiche
nehme ich auch dieses Jahr Bleiche-
gegenstände au unter Zusicherung guter
Bedienung.

C . D . Beeri ' s  Wwe.

Ghpserrohre,
schönste rheinische Waare,

ächte Gypserkvlleu , Schienen,
Hummer , Hsbel , Meitzpntzeifen
rc. empfiehlt

llioiiai'ck 2we/gart , llöbüngsn.
a g o l d.

32 «Y Mark
hat gegen gute Sicherheit
auszuleihen

Albert Gayler.

Die

Wmtt. Liniiiksmlinig
und

Stuttgarter Handrtsrkituug
mit den drei Wochcnbeilagcn:

„Der Kapitalist ",
„Nrrlofnngsblutt"

und
„Der Netter uns Schwaben"

ist bei ihrem reichen und manichsaüiaen In
halt die weitaus

billigste Zeitung "MU
LE " SüddeuLschluuVs °M«

Man abonnirt pro II . Luartal 1882
beim nächste« Postamt um nur 1 «
86 ohne Postgebühr»

Die neu ciutreteuden Abonnenten erhalten
gegen Einsendung der Abonneinenlsguiltung
die bis Ende März erscheinenden Nummern
gratis und franco zugcstellt, auch wird den¬
selben das I . Quartal l8 ?2 des Verlosnngs-
blatts , sowie der Verlosnngskalender
pro 1882 und der bis jetzt erschienene Thcil
des zweibändigen Stun gar ! er Originnl-
r o m ans

„ Keimliche Lkje"
gratis und franco naäigcliesert.

Kein Kranker
Vers,.ume, sich die Broschüre „Saatmann ' S !
Hausmittel " (gegen Gicht , Rheumatismus,
Magenleiden und Husten ) — kommen zu s
lasten . Dieselbe versendet gratis und franco

8»at» Lvn8 Verlax lv 8eeskn-8ravv8odvelx.

N a g v l d.

Fuhrmanns-, SHäser- und
Mchßertzemden

empfiehlt zu billigeu Preisen
Jak . Kirrderknecht,
Sattler und Tapezier,

_ gegenüber der Post.
Nagold.

Ei« hchdtlks Zi««cr,
unmöblirt , sucht sogleich — wer ? sagt
_ die Redaktion.

H a i t e r b a ch.

30 Ctr. gutes Heu
und Oehmd verkauft

Joh . Renz,  jun.

Chr. Erhardt,
Schlossest Calw,

empfiehlt seine selbstgefertigtcn eisernen
Gartenmöbel in großer Auswahl.

Preislisten stehen auf Verlangen zu
Diensten.

Alte  n st a i g.

Aechtcn Sreläuder Flachs - und
Rheinhaufsamerr , ewigen und drei¬
blättrigen Kleesameu » sowie die be¬
kannte Mischung von Grassamc»
empfiehlt zu geneigter Abnahme -

6 . 0 . beeri 's Wwe . j

N a g o l d.

In Zcichlümzsmaterialien,
besonders auch in

LtrodklW« Rt>ß?k«jk»,
ist reichhaltig versehen die

G. W. Zaiser'sche
Buchhandlung.

Frucht - Vreise:

Dinkel . . . . . 9 11 8 97 8 88
Haber . . . . . 7 80 7 64 7 48
Kernen . . . . . — — 12 60 — —
Weizen . . . . . — -- 11 50 - —
Gerste . . . . . — — 9 32 — —
Wicken . . . . . — — 10 — — —
Bohnen . . . . . — — 9 — — —

Calw , den 18. März 188 2.

Dinkel . . . . . 9 50 9 48 9 30
Bohnen . . . . . - — 9 — — —
Haber . . . . . 8 — 7 52 7 80
Wicken . . . . . — — 13 — —

Gestvrkeu:
Den 20 . März : Sophie , Kind des

Joh . Reinhardt,  Polizeidieners , 1
Monat 4 Tag alt . Beerd . den 22.
März , Nachm . 5 Uhr.

BeranNvorUicher Redakteur : Steinwandel in Nagold . — Druck und Verlag der G . W. Zaiser ' schen Buchhandlung in Nagold.
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